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Der Freimüthige 


Sonnabend, 


—ſͤ ↄ oder 


den 18. April. 


Berliniſches Unterhaltungsblatt fuͤr gebildete, unbefangene Leſer. 


— 


Die Froſch⸗Armee. 


Den Europäern, welche zum erſten Mal nach 
Nordamerika kommen, fällt das Gequak der Froͤ⸗ 
ſche, welche man hler in großer Anzahl und von 
verſchiedener Gattung findet, anfangs ſehr beſchwer⸗ 
lich; und bis man es gewohnt iſt, weiß man nicht, 
woher das ſchreckliche Gequak entſteht. Man uns 
terſcheldet wenigſtens dreißig Stimmen, wovon 
einige dem Bruͤllen eines Ochſen gleichen. um eis 
nen Begriff zu machen, in welcher Menge ſie ſich 
allenthalben aufhalten, und welchen Lärm fie erre⸗ 
1 erzählt Thomas Amburey elne Anekdote, 
eiche zuverlſſige Thatſache If. 

„In einer Sommernacht im Monath Julius 
de e Stadt Oindham, am Ufer des Fluſſes 
Winnomantick in Connektikut , durch einen Schwarm 
dieſes Ungezlefers in große Unruhe verſest. Sie 
wanderten oder hüͤpften vielmehr aus einem Teiche 
herbei, der bel dem ausnehmend heißen Weiter 
ausgetrocknet war. Dieſer Teich hat ungefähr drei 
engliſche Mellen ins Gevlerte, und liegt fünf 
Meilen weit von Windham. Auf ihrer Relſe nach 


dem Fluſſe Winnomantick mußten ſie ihren Weg- 


durch die Stadt nehmen, wo ſie um Mitternacht 
erſchienen: der Ochſenfroſch, als der ſtaͤrkſte an der 


. 


Spitze, dle uͤbrigen hinterdrein. Der Haufe war 


ſo groß, daß fie einige Stunden zu ihrem Durch⸗ 
zuge brauchten, und aus Mangel an Waſſer quak⸗ 


ten ſie ungewoͤhnlich laut. Die Einwohner gerie⸗ 
then in großes Schrecken, und flohen nackend aus 
ihren Betten, weil ſie glaubten, es waͤren die 
Franzoſen und Indianer. Als fie endlich wieder 
ein wenig zu ſich ſelbſt kamen und keinen Selnd 
hinter fih fanden, rafften fie Ihren Muth zuſam⸗ 
men und kehrten zuruͤck. Nahe vor der Stadt 
glaubten ſie Worte Wight, Helderkin, Dier, 
Tete, die dem Gequak der Froͤſche aͤhnlich lauten, 
deutlich zu unterſchelden, und in ihrer Furcht 
glaubten fie, das letzte Wort bedeute Treary (Ver; 
gleich.) Drel Leute liefen in ihren Hemden her⸗ 
bei, um mit dem General der Franzoſen und In⸗ 
dianer in Unterhandlung zu treten; weil es aber 
dunkel war, und ſie keine Antwort erhlelten, ſtieg 
ihr Schrecken jo hoch, daß fie zwiſchen Hoffnung 
und Furcht beinahe den Verſtand verloren. End: 
lich erlöfte der Anbruch des Tages fie aus Ihrer 
Angſt, und fie ſahen nun, daß dieſer furchtbare 
Felnd aus einem Heere Froͤſche beſtand, die vor 
Durſt verſchmachteten, und nach etwas Waſſer 
zum Fluſſe gingen. Die Neu: Engländer haben 
ſeitdem die Einwohner von Windham ſtets mit Ih: 
rer Furchtſamkeit ausgelacht; allein ſie wuͤrden 


ſich gewiß in elner ähnlichen Lage nicht viel herz⸗ 
hafter bewieſen haben. (Siehe Thom. Anburey 
Travels through ihe interior parts gf America. 
T. II. p. 224.) N 


Mitleid, Liebe, Hochmuth und Verzweiflung. 
(Fortſetzung. 
Am Abend ſeiner Ankunft traf die Antwort 


ſelnes Vaters ein. Auch Billig ſchrleb. 


Des Vaters polniſcher Brief lautete ganz 
kurz und in der Ueberſetzung alſo: „Fuͤgeſt Du 
Dich nicht in meinen unabänderlichen Willen, fo 
haſt Du, fo lange ich lebe, keinen Denar von mir 
zu gewärtigen. Nach meinem Tode kannſt Du 
thun, was Du willſt. Von heute an erhältft Du 
keine neuen Wechſel, als bis Du mir bei. Deinem 
Graͤflichen Ehrenworte verſicherſt, daß die Verbin⸗ 
dung mit der Ottilka gänzlich aufgehoben iſt. Die 


Pferde, die ich Dir einmal verſprochen, ſollen in 


Kurzem erfolgen. Willſt Du mit ihnen nicht vers 


hungern; ſo fuͤge Dich, und beſtimme Dich der 


zungen Fuͤrſtinn Czurbatipalas ka- . 

Billigs deutſcher Brief enthielt die Verſiche⸗ 
rung, daß alles angewendet worden, den alten 
Grafen für die Winfche des Sohnes geneigt zu 
machen, daß aber dießmal der Wille des Alten 
unwiderruflich feſt ſtehe. 

Da lag der ſchoͤne Traum in ſeinen Truͤm⸗ 
mern; der junge Graf von Ottiliens Herzen loß⸗ 
gerifien; Ottitle, von der Höhe ihres Triumphe 
uͤber alle Madchen des Orts, herabgeſchleudert; der 
Vater dem Spotte ber. ganzen Stadt Preis ges 
geben! g 
Sobadowski ging, mit geballten Faͤuſten vor 
der Stirne, ſtill ſinuend in der Stube umher. Ot⸗ 
tilie weinte. Der Vater ſtierte auf die polnischen 
Hieroglyphen des lakoniſchen Briefes. Keins ſprach 
eine Sylbe, weil der junge Graf, der zuerſt ſpre⸗ 
cheu mußte, dis Rede nicht eroͤffnen konnte. Zum 
Gluck trat jetzt der Doktor, der alte Hausfreund, 
in das Zimmer, um den zuruͤckgekommenen jungen 
Grafen zu bewillkommen. Er kannte die Verbält 
niffe zwiſchen den beiden jungen Leuten. Er ber 
merkte die Storung. Er frug, und erhiekt den 
noͤthigen Aufſchluß. 

„Run, und daruber haben Sie alle drei den 


„Ihr Herr Vater, lieber Graf, ſchreibt Ihnen 
ja deutlich, was Sie thun ſollen. Sie heirathen 
Ottillen, und warten mit klndlicher Ergebung keis 


294 — 


auf den Zeitpunkt, wo Sie der Erbe ſelnes Ver, 
mögens ſeyn werden. Bis dahin ſpannt Papa 
Schwlegervater vor, der wird Sie mit Ihren 
Pferden nicht verhungern laſſen. Koͤnnen Sie 
auch kein gräflihes Haus führen, fo werden Ste 
mit Ihrer Liebe zur Einfachheit doch ein recht 
gluͤckliches, freundliches Haus machen, und, gerade 
heraus, gluͤcklich und freundlich iſt beſſer, als graf, 
lich. Bleiben Sie bei uns; entführen Sie dem 
alten Vater ſein einziges Kind nicht. Die ganze 
Stadt ehrt und liebt Ste. Bleiben Sie Ihrem 
Studtum treu. Auch wenn Sie nicht davon le 
ben muͤßten, iſt die Arzeneiwiſfenſchaft für jeden 
Mann von Kopf und Herzen ein gar ſchoͤnes Feld, 
auf dem man ſein ganzes Leben zu thun und zu 
ſchaͤftern hat, ohne je fertig zu werden. Die Zelt 
Ihrer Muße ſchenken Sie Ihrer Gattinn, Ihrer 
Familie und den Gutgeſiunten unſers Orts, und 
wir wollen zuſammen wie im Paradieſe leben. 
Sie, Herr Graf, konnten das nicht ſagen, weit 
Sie fuͤhtten, daß Sie Ihre Hand Ottllien nicht 
leer bieten konnten. Unſer alter wackerer Herr 
konnte Ihnen das auch nicht ſagen, weil es aus⸗ 
geſeben harte, als dräuge er Ihnen ſeine Tocht⸗ 
auf. Mir als Arzt und Freund vom Haufe. 
in ſolchen Faͤllen ein herzliches, ehrlich gemein. 
Wort gern vergönnt. Ein Wort zu feiner 3... 
hat ja noch niemand gereut.“ 

Beide Liebeude zogen die Haͤnde des Alten an 
ihre klopfenden Herzen. Der Doktor hatte ihre 
Wuͤnſche durchſchaut und aus ihrer Seele gefpros 
chen. Den Vater freute es, einen Ausweg zur 


Rettung ſeiner und ſelner Tochter Ehre gefunden 


zu haben. Er ſagte gern ja, und fo feierte der 


kleine Zirkel noch dieſen Abend das Feſt der Ver⸗ 


lobung. 
Der junge Graf antwortete dem Vater gar 
nicht. Aber an feine Mutter ſchrieb er und an 


„Billig, und meldete ihnen, daß er von Ottllten 


nicht laſſen konne. Otttlie legte einige franzöͤſiſch⸗ 
Zeilen an die Mutter mit bei, und bat um ihre 
Liebe und ihr Vorwort bei dem Vater. 

Die Hochzeit ſelbſt wurde in wenigen Mona⸗ 


ten anberaumt. Einige Tage vor derſelben traf 


der Poſtzug mit einem ktingelnden fogenannten 
Krakauer Geſchirr richtig ein. Billig hatte ihn bis 


Srodno ſelbſt gebracht und von da einen ſichern 
Juden genommen, der ihn glücklich ablieferte. 
Kopf verloren?“ frug er theilnehmend laͤchelud. 


Man konnte nichts ſchoͤneres ſehen. Sechs 


- ausgefuchte Pferde, jedes vom andern in der Farbe 


verſchieden, aber alle einander gleich im Wuchſe, 
Feuer und Alter. Auch ſandte Billig durch die 
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Poſt, auf Beſehl der Mutter, elne Tratte von 
z weltauſend Dukaten an Ottiliens Ordre, auf ein 
Lelpziger Haus geſtellt, als Antwort auf ihren 
kindlichen Brief, den fie nicht ſelbſt beantworten 
konnte, weil fie im Franzoͤſiſch⸗Schreiben nicht 
ſehr geuͤbt war. „ 
Jetzt fuͤlte das ganze Haus neuer Jubel. Als 
der Graf mit feinem Mädchen In der fuͤnfſpaͤn⸗ 
nigen eleganten Equipage zum erſtem Male aus⸗ 
fuhr, als das froͤhliche Klimpern und Klingeln der 
fuͤnf wilden Pferde dle ungewohnte ſtille Luft des 
Staͤdtchens zertheitte, da flogen alle Fenſter auf, 
da ſchmunzelte der Alte mit ſeellgem Blicke ihnen 
die lange Straße weit nach, und hoͤher ſtieg ihm 
wieder der Kamm; denn wie lange konnte der alte 
Graf noch leben, und dann war ſeine Tochter lin 
Beſitze eines unermeßlichen Vermögens. Fünf bis 
ſechs ſolche Poſtzuͤge mußten: dann in feinem Haufe 
ſtehen, und in feinem Hofe war noch Platz z 
zeinem Stalle auf hundert Pferde. . 
Die Vermaͤhlung ſelbſt ging über der Grenze 
im Stillen vor ſich, weil der Pfarrer des Orts 
en Grafen ohne Conſens des Vaters nicht hatte 
auen wollen. Das Pärchen lebte gluͤcklich und 
ob. nur zuwelken verfiet der junge Graf in eine 
Art von Tlefſinn, der die liebende Gattlun oft 
deforge machte. Er ſelbſt fühlte die Macht dleſes 
uebels, und ſuchte im Weine feine Zerſtreuung. 
Nur wenn er täglich zwei bis drei Bouteillen 
Wein trank, hatte er keine Anfälle von jener ſtil⸗ 
len Melancholie, die ihm das Blut ſo zu Herzen 
trieb, daß er eine Angſt bekam, als hätte er eine 
ſchwere Suͤnde auf dem Gewiſſen. 8 
Stein Hauspeſen koſtete ihm viel. Nach und 
nach hatten ſich mehrere Edelleute der umliegenden 
Gegend in feinen Zirkel gefunden, die Bürgerlichen 
derſchwanden zwar dagegen allmählich aus dem 
ler allein dieſe waren mit einem vergmügten 
zungen Mahle abgeſpelßt worden, wo jene mit 
Graf Par Feten bewirthet werden mußten. - Der 
ſolelte 1 gern, aber ungluͤcklich. Die Gräfun 
daß ihre Gute faß oft am Spleltiſche und ſuh, 
das Geld te waren, die dem Gatten 
ich mens allein er liebte das Sptel 
leldenſchaftlich, und kongte ſich von den Behaup⸗ 
tungen ſeiner Gattinn nie überzeugen. 

Der Vater hatte ionen Jährlich viertauſend 
Thaler ausgeſetzt; das exe Jahr war verfloffen, 
und nicht allein dieſe viertausend Thaler dazu, 
fordern auch die zweitauſend Dukaten, welche die 
Mutter geſchickt hatte. Die guͤtige Mutter ſandte 
auf die erfreuliche Nachricht, daß ihr ein Enkel 


gebohren fey; wieder durch Billig, hinter Ihres 
Mannes Rüden, tauſend Dukaten. 

Der alte Landrentmeiſter bekam elnen gewal⸗ 
tigen Reſpekt vor der herrlichen Mutter; was mußte 
das fuͤr ein Vermögen ſeyn, wenn die Frau, ohne 
Wiſſen des Mannes, neuntaufend Thaler verſchen⸗ 
ken konnte. Der alte Mann ward von Tage zu 
Tage hoffaͤrtiger, und ſtieß feine alten buͤrgerli⸗ 
chen Bekannten, deren Umgang er jetzt abſichtlich 
vermied, damit vor den Kopf. Ottilie war und 
blieb immer dieſelbe. Ihre Freundinnen gewoͤhn⸗ 
ten ſich nach und nach an die Frau Graͤfinn; der 
Neld verlor mit der Zeit feinen Stachel, und man 
liebte die kleine fanfte Frau mit eben der Herzlich⸗ 
kelt, mit der man ſie ſonſt, als Landrentmeiſters 
Ottilie, umfaßt hatte. 

Des Grafen llebſter Umgang war mit dem 


Poſtmeiſter über der Grenze, det ihn nach jenem 
ungluͤcklichen Naͤuberanfalle ſo llebreich aufgenom⸗ 
men und gepflegt hatte: er ritt oft ganz allein zu 


ihm, und verweilte dort mehrere Tage. 

So ſtill und ſanft er in der Regel war, ſo 
furchtbar hitzig war er, wenn er ein Räuſchchen 
hatte. Einſt war er mit mehreren Edelleuten auf 


einem Öffentlichen Vergnuͤgungsorte. Schon lange 
war er wider einen ſeiner Bedienten eingenom⸗ 
men; es war ſein Altefter Diener, berfelbe, der 


bei dem Duell den Rock mit den 1000 Dukaten 
unter dem Baume hatte liegen gelaſſen. Heute 
trank der Graf mehr, als gewöhnlich, und der ars 


eme Bediente begoß ihm von ohngefaͤhr feinen 
neuen Frack mit rothem Weine. Der Menſch war 


geſtoßen worden; er verantwortete ſich, und erhtelt 
eine Ohrfeige. Die Anwsfenden lachten. Dteß 
brachte den Bedienten in Harniſch, und im ueber⸗ 
wallen des Unmuths platzte er mit der Aeußerung 
heraus, daß dieß dem Grafen nicht ungerochen 
hingehen ſolle. Sobadowski hoͤrte kaum dieſe troz⸗ 
zigen Worte, gls er auf den Meuſchen wuͤthend 
einſprang, ihn zu Boden rannte, und ihn ſo lan⸗ 
ge mit Füßen trat, bis er unter ihm feinen Geiſt 
aufgab. Die ganze Geſellſchaft war uͤber den Auf⸗ 
tritt erſchuͤttert, kein Menſch wagte, ſich zwiſchen 
den grimmigen Grafen und den gemarterten Der 
dienten zu drängen. Jetzt aber, als das letzte 
Todesröcheln des Zertrꝛtenen das Ende der gräßli⸗ 
chen Marter verkündete, zerbrach die eiſerne Wuth 
des Grafen, er ſah, was er gemacht, er riß fein 
Pferd aus dem Stalle, und jagte, ſtatt, wie alle 
glaubten, nach aͤrztlicher Hilfe, über die Grenze. 
Der Graf ward mit Steckbriefen verfolgt; 
aber er war verſchwunden. Er hatte einige 2000 
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Thaler Schulden gemacht, die, well fie ſich auf 
Rechnungen des Hausweſens bezogen, der Schwie⸗ 
gervater bezahlen mußte. x 

Nach Verfluß mehrerer Monate ſchrieb So⸗ 
‚badomsfi an den Landrentmeiſter; ‚ev ſchob ſein 
ganzes Ungluͤck ihm und feiner Tochter zu. Hätte 
er Ottillen nicht kennen gelernt, ſo waͤre er nach 
Beendigung ſeiner Studien, an der Hand der 
jungen Fuͤrſtinn Czurbatipolaska, von Ehrenſtufe 
zu Ehrenſtufe geſtiegen, und Hätte jetzt gewiß ſei⸗ 
nen Platz in den glänzenden Reihen der erſten 
ruſſiſchen Großen, ſtatt daß er nun, um nicht zu 
verhungern, gezwungen geweſen wäre, bei elner 
kleinen Schauſpieler⸗Geſellſchaft, unter fremdem 
Namen, ein erbaͤrmlichen Engagement anzuneh⸗ 
men. Sein Vater habe ihm alle Unterſtützung 
verſagt, und die Mutter, deren heimliche Geld⸗ 
ſendungen der Vater endlich bemerkt habe, duͤrfe 
ihn nicht welter unterſtuͤtzen; ſo waͤre er alſo der 
Verzweiflung hingegeben, wenn ſich nicht der 
Schwiegervater ſeiner annehme. 
daß ihm ſeine Frau, die vor dem Altare Freude 
und Leid mit ihm zu theilen verſprochen, ſammt 
dem Kinde folge, und er gewärtige von der Gute 
des Alten, eine feinem: Stande gemäße Unter 
ſtuͤtzung. Der Vater gewaͤhrte ſeinen Wunſch; dle 
junge Graͤfinn verreiſ'te unter dem Vorwande, 
eine auswaͤrtige Freundinn zu beſuchen, und kam, 
unter dem neu angenommenen Namen ihres Man⸗ 
nes, in ſeinem Wohnorte an. 

Er verließ das Theater und lebte unter ei⸗ 
nem dritten Namen in Hamburg, Frankfurt und 
Strasburg. Alleln der :adgeriefene Hofrath, der 
jetzt Vorſitzer des Eelminals Gerichts geworden 
wor, fpähete ihn bald aus, und er follte eben 
aufgehoben und als Moͤrder des Bedienten aus⸗ 
geliefert werden, als er zeitig genug Wind davon 
bekam, und ſich durch helmliche Flucht rettete. 

(Der Schluß folgt.) 


— 


Tagesbegebenheiten. 


Aus Wien. 


Eine Bande von Falſchſplietern, die gegen iwanig Köpfe 
sähten ſou, hat feit einem Jahre mehrere Leichtgläubige,, welche 
fie durch eigene Emiffaire in ihr Netz zu ziehen wußte, um große 
Summen betrogen. Dieſe Emiſſaire dringen bald in Gaſthöſen, 
bald auf offener Straße an Unbekannte, größtencheild aus den 


Er verlange, 


nen guten Hausdlenſt zu vergeben dar, 


niedern Ständen, ſich hin, versprechen dem Einen, om einen 
Käufer für feine Waaren, dem andern eine vortheilhafte Anſtel⸗ 
lung su verschaffen, fühten ſie dann in eine abgelegene Schenke, 
wo ihre Spießgefellen verweilen, und ſchlagen ihnen, bis der ſehn⸗ 
lich erwattete Käufer der Waaren, oder der reiche Mann, der els 
ankomme, ein Glücksſpiel 
(Häufeln genannt, das Pharao, Splel des Pöbels) vor. Man 
betäubt ſie mit Weln und mit Poffnungen, lät fie einige Male 
gewinnen, und bringt fe endlich dahin, eine große Summe (bei 
mehreren ihre ganze Baarſchaft) auf eine Katte zn fegen. Dieſe 
verliere nun, und im gleichen Augenblicke teitt eutweder einer der 
Bande ein, der ſich für eine Gerichtsperſon ausgiebt, vor we 
chem die Uebrigen die Flucht ergreifen, oder jener, der das Geld 
gewann, entſpringt, einige der andern eilen ihm nach, wahrend 
elner bei dem Vetrogenen zuruͤckbleibt, und dann ebenfalls ver, 
ſchwindet. Ein Theil der Bande it bereits verhaftet, dle Spur 
der Übrigen aber wird verfolgt, 


Miszellen. 


— Zn der Nacht vom gaſten Dezember v. J. wurden lu Neu 
dorf, im Deutfch « Banatiſchen Reglments bezirke, 14 Männer 


(ſämmtlich in einem Atter zwiſchen 30 und 60 Jahren) s Pferde, 


8 Ninder und 3 Schweine von einem Wolfe gebiſſen. Ohne Ges 
wißheit, ob dieſes bald darauf erlegte Thien wüthend geweſen ſey 
oder nicht, wurden ſowobl Jene verwundete Menſchen, als die 
gebiffenen Tylere, ſogleich in Verwahrung gebracht, und alle Vor⸗ 
lichtsmittet an ihne veriucht. Erſt am sten Jan al 


war 1811 (alſo 
13 Tage nach der eh enen Verwundung) verriethen ſich an eis 
ner Stute deuttie 


be Spuren einer Waſſerſcheue, die am 7ten Ja⸗ 
nuar auch dei zweien der übrigen Pferde, bel einer Kuh und eis 


nem Schweine ausbrach. Am sten Januar jeigte fle ſich an ei⸗ 


nem jener unglücklichen Menſchen, und bis zum 27ſten Januar 
waren bereits 7 Männer, unter mehr oder minder heftigen An⸗ 


„ fügen, ferner 4 Pferde, 6 Rinder und = Samen, Opfer der 


fürchterlichſten aller Krankbetten. Der Geſchicklichreit und zweck 
mätzigen Thätigkeit des Negimentsarites, Dr. Stlevomee, und 
des Thler- und Oterarztes, Dr. Wenger, deren Heilverfahren von 
der oberſten k. k. feidärzttichen Dlrektion geprüft, und volkom⸗ 
men gebiligt wurde, iſt es wabeſcheinlich zu verdanken, da die 
übrigen Verwundeten sis Jegt von den Ausbrüchen der Muh vers 


ſchont blieben. Sie And indeſſen noch in ſtrenger G:wahrfame, 
und man erwartet die weitere Anzeige von ihrem Schickſale. 


— Dem Locreſpondenten von und für Deutschland zufolge ſol⸗ 
len der bekannte Keiſebeſchrelber und Herausgeber des Taſchenduchs 


der Reifen, v. Zimmermann in Braunſchweig, fo wle der bekann 


te Biuers, jetzt Prof. in Göttingen, verdaftet ſeyn. Als den 
Grund giebt man zu freie Aeuſſerungen in ihren Schriften an, nas 
mentlich von erſterem das zuletzt erſchienene Taſchenbuch, und 
von letzterem das Schreiben über die Einnahme und Plünderung 
von Lübeck. 


— Zu Warſchau wird mit dem iſten Mai eine Schule fürs 


Theater eröffnet, weiche nur 6 Schüter und 6 Schülerinnen ent⸗ 


halten fon. Die Eltern mſiſfen dle Lehrlinge 3 Jahre erhalten, 
wofür fie Unterricht bekommen: dann werden fie Heim Theater 
mit Penſion angeſtellt. 
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